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Kindliche Ticks sind keine
dummen Angewohnheiten

Ein Tick im medizinischen Sinn umschreibt eine automa-
tische, nur gelegentlich willkürlich beeinflußbare, rasche Mus-
kelzuckung des Gesichts oder des Körpers, die sich in immer
gleicherweise und recht kurzen zeitlichen Abständen wieder-
holt. Um solche Zuckungen von dem Umgangssprache-«Tick»
zu unterscheiden, benutzt man meist die französische Schreib-
weise «Tic».

Zuckungen beobachtet man am häufigsten bei Kindern. Tics tre-
ten besonders im Alter zwischen sieben und zehn Jahren auf, wobei
Jungen dreimal öfter betroffen sind als Mädchen. Augenblinzeln,
Rucken mit dem Kopf, Zuckungen im Gesicht, Verziehen des Mundes,
Räusper- und Hustenlaute, Schulterzucken sind einige der unbewuß-
ten Störungen. Tics können ihren Ausgang von einer Reizung oder
Krankheit nehmen. Ein Hustentic kann mit einer Erkältung beginnen,
ein Blinzeltic kann nach einer Augenreizung oder -entzündung auf-

treten. Denn manchmal bleibt der Tic bestehen, auch wenn die Ursa-

che, die die Zuckung auslöste, verschwunden ist. In manchen Fällen
werden die Tics häufiger und stärker, wenn das Kind aufgeregt ist,
Angst hat oder sich körperlich anstrengt. Ist das Interesse des Kindes
aufandere Dinge gerichtet, erscheinen die Zuckungen oft weniger in-
tensiv. Im Schlaf treten sie nie auf. Deshalb ist es sehr wichtig, Kinder
nie wegen eines Tics zu ermahnen, zu hänseln oder

gar zu bestrafen. Man läuft nur Gefahr, die Störung zu
verschlimmern. Schenkt man den unwillkürlichen
Bewegungen große Aufmerksamkeit, entsteht für das

Kind eine Streßsituation, die das Problem nur ver-
stärkt.

Es gibt viele Situationen, die für ein Kind Streß, das

heisst eine Beeinträchtigung des seelischen oder kör-

perlichen Wohlbefindens, bedeuten. Zum Beispiel die
Geburt eines weiteren Kindes oder wenn es als älte-

stes Kind Vorbild sein soll, wenn es beim Sport oft
zuletzt in die Mannschaft gewählt wird, wenn es öf-

fentlich ein Instrument spielen soll, eine Zahnklam-
mer tragen muß, angeblich zu klein, zu groß, zu dick,
zu mager ist. Die Eltern sollten alles daransetzen, den
Streß im Leben des Kindes zu verringern.

Je weniger der Tic zur Kenntnis genommen wird,
desto schneller hört er auf. In neunzig Prozent aller
Fälle verschwindet der Tic schließlich ohne Behand-

lung. Bei Erwachsenen gibt es nur in sehr seltenen
Fällen wiederkehrende Zuckungen.
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<rWäs ist ezgenfßcA..
das Foareife-SyndromÄ>

Manche Kinder
entwickeln in Unglück-
liehen und belasten-
den Situationen
merkwürdige Tics.
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